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Vorführung zur Verfügung und kann gegen eine Leihgebühr beim Kdo. 4. Division, Basel, Clara-
Strasse 38 (Telephon 061 / 32 46 70) angefordert werden. Major O. Schönmann

Gedanken eines Milizsoldaten
Oberst Edmund Webrli, Gedanken eines Milizsoldaton, Schweizer Spiegel Verlag, Zürich 1

Oberst Wchr/i, Gcneralsiabsoff t'zier und ehemaliger Rgf. Kdt. legt dem Leser mit seinen Gedanken
eines Milizsoldaten tue! Diskussionsstoff in die Hand. Seine aufbauende Kritik hat auch uor den

rückwärtigen Diensten nicht halt gemacht. Wir haben einige Stellen herausgegriffen, die die
Arbeit der Verwaltungsoffiziere, Fouriere oder Fouriergehilfen direkt oder indirekt betreffen.

Beim Befehlen ist es notwendig, das Wesentliche klar zu erkennen und nur dieses zu befehlen. Dieses

wirklich Wesentliche muss dann durchgesetzt werden. Aber gleichzeitig müssen die Vorgesetzten
darüber wachen, dass nicht auf jeder Kommandostufe noch so und so viel Zusätzliches als «wesent-
lieh» bezeichnet wird, oder dass jeder Dienstzweig mit dem gleichen Anspruch auf Disziplin
Befehle ausgibt, die ebenso gut unterbleiben könnten. Ein bekanntes und bewährtes Mittel, unnö-
tige Befehle zu vermeiden, besteht darin, nicht zu befehlen, wie etwas gemacht werden muss,
sondern lediglich, welches Resultat verlangt wird. «Never teil people how to do things. Teil them
what to do and they will surprise you with their ingenuity» (Patton). Das gilt nicht nur für die
Führung im Gefecht, sondern auch für die Ausbildung und den normalen Dienstbetrieb. Damit
gewährt man den Untergebenen mehr Freiheit, verschafft aber gleichzeitig dem Befehl mehr
Beachtung und fördert die Disziplin. Leider sind wir in unserer Armee bisweilen noch weit entfernt
von einer solchen Vereinfachung und Vertiefung der Disziplin, und leider ist es oft der Eifer
von Kommandanten und Offizieren, der unabsichtlich und unbewusst durch allzuvieles Befehlen
der Disziplin schadet.

Die Rückwärtigen Dienste sind keine Wissenschaft. Wohl sind sie für denjenigen Offizier, der
vorher nur Frontdienst tat, etwas Neuartiges. Die Probleme von Rück- und Nachschub sind aber
einfach. Jeder vernünftige Mensch wird damit fertig, sofern er nur die tatsächlichen Verhältnisse
sieht. Er muss die Organisation, Leistungsfähigkeit und normale Spielart der einzelnen Sparten
kennen. Diese Kenntnis ist ohne weiteres zu erreichen. Nachher kommt es nur darauf an, ver-
nünftig und einfach zu disponieren. Es ist nicht viel anders als beim Kaufmann oder Betriebs-
führer, der mit Bestellungen und Transporten zu tun hat. Er muss den Bedarf sehen, seine Mittel
kennen und dann seinen Kunden möglichst zweckmässig bedienen. Nur dass im Kriege vieles
anders kommt, als man denkt, und deshalb auch hinter der Front oft zu Aushilfen gegriffen wer-
den muss.
Deshalb ist auch hier nur das Einfache brauchbar und kriegsgenügend. Befehle für die Rückwär-
tigen Dienste, die 10 Seiten umfassen, sind ein Armutszeugnis nicht nur für deren Redaktor, son-
dern auch für die betreffenden Dienstzweige. Sie sind auch eine Zumutung an die Formationen
der Dienste hinter der Front. Denn diese arbeiten in unserer Armee im Allgemeinen gut und
bedürfen genau so wie die Fronttruppen einfacher, kurzer und rechtzeitiger Befehle.

Es gibt noch andere Dinge, die wir aus dorn Dienst mit den Pferden in das Zeitalter des Motors
hinübernehmen dürfen. Dazu gehört die Pflege des Pferdes, der Stalldienst, die Rücksichtnahme
auf die Leistungsfähigkeit des Pferdes. Für den Dragoner und Trainsoldaten ist es selbstverständlich,
dass die Pflege des Pferdes vor der Pflege des Mannes kommt. Dieser Grundsatz gilt auch für den
Motor und sollte nicht nur bei den motorisierten Truppen eine Selbstverständlichkeit sein. Und
wenn wir einmal mit der gleichen Rücksichtslosigkeit den unnötigen und teils unsoldatischen
Ballast von den Fahrzeugen abladen, mit der man seinerzeit jede ordonnanzwidrige Beladung der
Pferdefuhrwerke bekämpfte, so werden sich in unserer Armee zahlreiche Fahrzeuge für bessere
Zwecke ausnutzen lassen. Man sehe nur einmal nach, was bei unseren motorisierten Truppen an
Offizierskoffern, Bureaukisten und anderem bequemem aber entbehrlichem Material auf den
Motorfahrzeugen in den Manövern mitgeschleppt wird, während der Infanterist bis hinauf zum
Regimentskommandanten nur mit seinem Rucksack ausgerüstet ist. Hier tut uns vor allem die
Einstellung unserer Trainoffiziere not, und es wäre angezeigt, auch bei den motorisierten Truppen
die Begriffe des Bagagetrains wieder einzuführen.

65


	Gedanken eines Milizsoldaten

